
Wegen Umzug von heute nb für jedermann ans
meine sämtlichen, nur unerkannt solide » S uuhwarcn

AlliuhwtttnlilttlS Fiedler,
i)  MauritinSstrasje 9 . R

p .tb.Mk.:l,60( 1,80,2,00u.2,M
Alleinige FabriKanten

David Söhne ,A.-G, Halle ys.
^Verkaufsstellendurch Pla'lgte kenntlich!
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p .tb.Mk.:l,60,1,80,2,00u.2,M
Alleinige Fabrikanten

David  SöfNE,A .-G, Halle  ys.
Verkaufsstellendurch Plakatekenntlich!

Proben gratis,

Ceylon-Tee
der bekannten Tee -Import -Firma Cb. & A Böhringer,
Colombo, ist der beste , bekömmlichste und aus»
giebigste . 9683

Niederlage: Webergasse 3.
Hotels , Pensionen u. V'eri;inn untspr . Kabmt7

fjcint Hausfrau sollte versäumen, isich des Germania -Back
0 % pNlverS ,» bedienen Darleihe gibt e» woiilichmcckendeS, unterst,
bekömimicheS Gebäck bei leichtester Anwendung, welche ein Mißlingen
vollständig auoschließl. S22S

Paket für zirka 1 Pfd Mehl 10 Pfg . 6 Pakete SO Pfg.
Erprobte Nezepte gratis!

Apvtliekcr O. L' ortie.Llik. Germania-Drogerie,
!>idi »sl ratze 55.

Plissö und Gaufr er Anstalt.
Neueste Scynittumüer für F . aclifnlten • l ’ Iissf 1 ■ Klicke,
auch solche für Koiiflnuandeiikleider . Piissö p. Mir . ö P,g.

Johaiin » Kipp,
Modes, Langgasse 19, 2. Etage.

Korpukenz ^ clrleibrgkeit
u„d die damit verbundenen Uiipilräglichkcue» und vebenSgefabr ver«
bindert und beseUiqt obnc Lerusrüörunq und schädliche Folgen mein
seit Iabren bcwäbrter  Zclir - »nd tkuiscttnngstcc , FiH *nt*",
P-. i ' 'iiierf. Alleinverkauf : K » e i p p . H a u s , 8V Rhein

> Krane 5» - &?-&

Wollen Sie frische mit Fachkenntnis ausgewählte
Kräuter , speziell solche zu jlnren nach AueiPP

billig kaufen, so ersragen Sie j>ie Preise in der

Germania-Drogerie
von

ApothekerC. Portzebl,
Rheinstratze 55 . Telefvu 3241

Ebendaselbst kostet der beste, von einem erfahrenen Fach¬
mann zusammengesetzte Blutreini ningsthee zu sogen.
Frühlingskuren pro Pfund 1.50 Mk., der gegen Husten,
Verschleimung und dergi. empfohlene Hohlzahn , angcpriesen
unter dem Namen Iohannisthce , Lieber 'sche Kräuter»
pro Pfund I 50 Mk. _ 0005
9loD (M- ui, Uelienverkuuf

Große Auswahl. — Billige Preise. — Teilzahlung.
Eigene Tapeziererwerkstatt,!.

8376 A Leicher , Wwe ., Adelheidstraßc 46.

m

GEGR . (871.

MÖBELHAUS
GUSTAV SCHUPP NACHF.

INH . : FRITZ MAHR.

LEISTUNGSFÄHIGSTES ETABLISSEMENT FÜR
VORNEHME WOHNUNGS -, HOTEL - U. PENSIONS¬
EINRICHTUNGEN IN ALLEN PREISLAGEN.
DEKORATIONEN = TEPPICHE S GARDINEN.

m

Karree
unübertroffen an Reinheit, Aroma und Araft, stets frisch

geröstet im
Pafent=Sdinfcü ölfsr „ProbaU.

Derselbe ist mit den vorzüglichstu neueste:. cLinrichitungen
versehen und lief rt einen außerordentlich woh.schm ckenden,
leicht bekömmlichen Aaffee.

Besonders empfehlenswerte Mischungen:
Santos-Mischung 11 V» kg Mk. 1 . -

99 99 n 99 99 99 1.20
Haushalt „ 99 99 99 1.40
*Usambara„ b 99 99 99 1.45
Neilgherry und Java 99 99 99 1.50
Spezial-Mischung 99 99 99 1.60
*Usambara- „ a 99 99 99 1.70
Preangcr und blau Java 99 99 99 1.80
Mocca-Mischung 99 99 99 2.—
Menado und braun Java 99 99 99 2.30
Echt Colonial-

Rolir-Wiirfelzucker 99 99 99 0.45
*Da diese feinen Usambara-BIi chungen an<ierordentlicb

starku::d kräflig sitid, so genügt eine fleiucre Qualität, um
«inen guten Kaffee herzustellen.

C. Hcker Rcichfolger
(6. ßees jr.)

Bbflleferant Sr. majeltät des Ka icrs und Königs.
Celelonruf No. 7 und 2911.

Anerkannt vorzügliche Eierteigwaren.
Mischobst a Pfd. 40, 55, 70 Pfg.
Pflaumen von 30—80 Pfg. an per Pfd.
Apfelringe, Aprikosen, Birnen etc. empfiehlt

Ed » Adolfstrasse 7. 4724

Braut-Aüssiailurgen,
sowie einzelne Möbel. 9731

Billigste Preise . "Tpfli

Mainzer Möbelhaus
Schwalbacherstrasse 12.

Bitte um Beachtung der Schaufenster.

Dauernde Garantie.
Feinste Referenzen.

WIESBADEN
TAUNUSSTRASSE 39

FRANKO
LIEFERUNG.
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Kleins; ksuillston.
Der Wertbrief. Kommt da neulich, so schreibt der «Boch.

Anz/H eine Bochumer Dame auf den Gedanken, ihrem Neffen
in einem Ocrtchen am Tortmund -Ems-Kanal eine Freude zu
bereiten. Gedacht, getan. Einem am Wege stehenden Schbko-
lade-Automaten wurde im freudigen Vorgefühl über die ..Dank¬
barkeit" des Neffen ein Täfelchen Schokolade entnommen, in
einen Umschlag getan und die Adresse darauf geschrieben. Um
der ganzen Sache einen etwas wertvolleren Anstrich zu geben,
stand mit zierlichen Schriftzügen am oberen Rande des Um¬
schlags zu lesen: „Wert 100 660A ." Jetzt den Brief mit einer
Zwanzigpfennigmarke freigcmacht, versiegelt in den Briefkasten.
Doch das Unglück schreitet schnell. Nicht etwa, daß die Tafel
Schokolade zerbrach, nein, der Postbeamte kam, erblickte den
Brief mit der Wertangabe, und vorsichtig, wie alle Wertbriefe
behandelt werden, wurde auch der der Bochumer jungen Dame
„besonders" behandelt. Tic Feder des Beamten zeichnete ei¬
nige Zahlen auf den Umschlag, und dann wurde er befördert.
Der Neffe war natürlich ganz erstaunt, einen so hohen Wert¬
brief zu erhalten; woher sollte er 100 000 .1  bekommen Uebrigens
sollte er 16A 40 <$. Strafporto tragen. Gibt 's nicht Der Briet
wandert also wieder zurück-nach Bochum. Die Absenderin wür¬
de ausfindig gemacht und ihr angezeigt, daß der von ihr abge-
sandte Brief wieder zurücktzekommensei. Es ist ja kein Wert¬
brief, meinte die Dame; es ist aber Loch einer, erwiderte man
ihr. Was nun tun ? Die junge Dame c,eht zum Postamt und
erklärt die Sache. Doch cs ist nichts zu machen! Der Brief
wäre mit lOOQCOJt. bewertet und den Inhalt könnte man nicht
untersuchen, das Porto müßte bezahlt werden. Die Dame
machte schließlich gute Miene zum bösen Spiel und unterschrieb
den zur Auslieferung bestimmten Schein. Am Schalter aber,
wo sie den Brief gegen Vorzeigung dieses Scheines in Emvfang
nehmen will, harrt ihrer eine neue Ueberraschung. Es wären
nochmals 101 .40 -A für Mckporto zu zahlen, meinte der Be¬

amte, also im ganzen etwa 33 JL  Die Dame kam aus dem
Schrecken gar nicht heraus . Einmal wollte sie das Porto tra¬
gen, aber dann . . . „Wie es weiter gekommen ist, wissen wir
nicht, aber wahr soll diese überaus lustige Geschichte mit Nm
schmerzhaften metallischen Nachklang sein." So erklärt wenig¬
stens das genannte Blatt.

Hennig und der Altmeister der Athletik. Wie ein Stet¬
tiner Korrespondent nachträglich erfährt, hätte der Raubmörder
Hennig bereits in den ersten Morgenstunden seines verhängnis¬
vollen Fangiagcs Gelegenheit gehabt, abgefaßt zu werden, und
zwar von keinem Geringeren als dem Altmeister deutscher Ur¬
kraft, dem besonders in Norddeutschland bekannten Ring¬
kämpfer und früheren Weltmeister Emil Boß. Boß wohnt in
einem Hochparterre mit separatem Treppenaufgänge. Er war
in der fünften Stunde morgens heimgekehrt, als er kurz nach
dem Aufsuchen des Lagers ein Geräusch an der Korridortür
vernahm. Jetzt sprang Boß auf. Notdürftig bekleidet ging er
zur Tür und öffnete. Der Fremdling hatte auch schon den Fuß
zwischen die offene Tür geklemmt, als Boß, die Qualität des
Burschen räsch erkennend, den ungeladenen Gast mit eneA
gischen, Stoße vor die Brust die 13 Stufen seiner Treppe hinun¬
ter stieß. Indessen empfand er kurz danach doch offenbar Mit¬
leid mit den, Fremdling, und suchte den Gestürzten, der sich ent¬
schuldigte- „er sei an die falsche Adresse gekommen" (0, „er
gehöre in ein anderes, benachbartes Haus" — wieder aufzu¬
helfen. Der seltsame Gast zeigte sich jedoch wenig dankbar. Vor
der Haustür angelangt, schlug er noch eine Fensterscheibe ein
und verschwand auf leichten Füßen im Morgengrauen. Als am
Vormittag Voß auf der Kriminalpolizei das Signalement des
Fremden angab, war gerade Hennig auf die bekannte Art ge¬
faßt, am anderen Tage aber mußte der gigantische Voß dem
Verbrecher gegenüber erkennen, wer seinen erprobten Fäusten
entgangen war. So war Hennig selbst der Höhte des Löwen
entwichen!

Vermögen crradclt! Die Bargewinne der einzelnen Sta¬
tionen in den größeren Nennen des letzten Jahres hat die

„Radwelt" in einer Liste zusammengestellt. An der Spitze
steht Deutschland. Es gewann durch seine Rennfahrer 171GOOJL
Dann folgt Frankreich mit . 42 000A Deutschland hält seit dem
Jahre 1901 die Spitze. Die Bargewinne der deutschen Renn¬
fahrer in den letzten 11 Jahren betragen teils sehr hohe Sum¬
men. So gewannen von den Dauerfahrern Thaddäus Robl-
München 200,657 A,  Bruno Demke-Berlin 56,591 A,  Anton
Huber-München 53,923A An der Spitze der gleichen Liste
der Kurzstreckenfährer steht Willy Arend-Hannover mit 125,918
A,  dann folgen Walter Rütt -Duisburg mit 67,184 JL, Henri
Mayer-Hannover mit 45,590A

Die Primadonna am Spieltisch. Die „schwedische Nachti¬
gall" Christine Nilfon, die einst durch ihren Gesang ganz Eu¬
ropa entzückte, ist, wie der „Newyork World" aus Monaco ge¬
meldet wird, eine leidenschaftliche und hartnäckige Spielerin.
Sie hat einen Grafen Miranda geheiratet und besitzt eine
schöne Villa bei Mentone, aber sie verbringt den größten Teil
ihrer Zeit an den Spieltischen in Monte Carlo und soll in die¬
ser Saison schon fast eine Million Mark verloren haben. Be¬
scheiden in ihrer Erscheinung, so wie sie auch schon auf der
Bühne sich zeigte, erregt sie mit ihrem puritanisch ein¬
fachen Kleide, der schwarzen Seidenhaube, unter der das
volle weiße Haar in der Mitte einfach gescheitelt ist, dennoch
das Interesse aller derer, die dieser ungewöhnlichen^ Erschein-
ung begegnen. Die schwarzen Haubenbänder umrahmen ein
noch immer ungewöhnlich schönes, scharf geschnittenes, mar¬
morweißes Gesicht, dessen durchdringende kalte graue Augen
unter den hochgeschlossenen Lidern noch immer mit einem fas¬
zinierenden Reiz hervorblicken. Ihre königliche Figur ist von
einem einfachen Kleid umschlossen, mit der feingeformten ari¬
stokratischen Hand schiebt sie gleichgültig das, Geld über den
grünen Tisch hin. Mag sie gewinnen oder verlieren, ihre Hal¬
tung ist stets leidenschaftslos, ihre Mienen sind ruhig. Sie
scheint die ganze llnwelt um sich zu vergessen und blickt mit ei-
nein seltsam träumerischen Ausdruck nur nach den rollenden Ku¬
geln, wie wenn sie in ihnen ihrem Schicksal nachsähe.

I« bet höchster Rci-
algugtkran (rci
von eilen schild.
liebe«Bestandteilen

0 *» »«ich« Seil« (Scbsierseile) »»» ausserordentlicher RciutgirngsKraSi hau« man seit» billig
- des Pfund für nurs- s PI«. —auf rollende Uletse berstellen: Man nimmty, Doppclstudi Sitnlicht
Seile, schab! es zu Schnttzelo und löst diese lni- iy, Liier(Hasser durch Tlelsslges Umriibren ans Gn
ctertel Oter dieser welchen Sunlichi Seile einem Eimer Glasier zngeseui, Ist vorzüglich zum Reinigen
«o« Geschirr. Silberzeug, Bllderrahmen. Küchengeräten, fnssbäde« eic, well sie die Malereien ad 9er
goldungen erhält«nd uttriscbi. (Überzeugen Stc sieb bin«
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Bus der Umhegend.
X Sonnenbcrg . 4 April . Die neue Turmuhr  an der.

kathvlischen Kirche wird bis Pfingsten fertiggestellt sein . Tie-
selbe wird von der bekannten Flörsheiiner Turmuhrenfirma ge¬
liefert und erhält Stundenschlagwcrk auf die große und Halb-
stundenschlag auf eine der kleineren Glocken und 3 große ver¬
goldete Ziffernblätter . Das ganze Werk kostet 1300 JL, wozu
die Zivilgemeinde einen Zuschuß von 600 JL leistet . — An,teile
des verstorbenen Herrn Waldschmidt , welcher lange Jahre >m
kath . Kirchenvorstand war , wurde einstimmig der Postverwal¬
ter - Herr B a st i n g zum Kirchenvorsteher gewählt . Die kath . '
Kirchensteuer wurde für das laufende Etatsj .chr auf 20 Proz.
festgesetzt. Man erwartet , daß die durch das neue Gesetz ^ent¬
stehenden Zu - und Abgänge sich ziemlich decken. — Am Weißen¬
sonntag empfangen 17 Kinder , 12 Knaben und 5 Mädchen , die
erste hl . Kommunion.

X Bierstadt , 4. April . Im laufenden Schult .rhrc
baben wir in unserer Volksschule 12 Klassen , welche von 10
Lehrern unterrichtet werden . Von der Anstellung einer n̂cuen
Lehrkraft hatte man abgesehen , da es mangelt an einem Schul¬
saale . In die Aufnahmieklasse wurden 80 A-B -C^Schützen aus¬
genommen . Hoffentlich sind zu Beginn des nächsten Schuljah¬
res einige Schulsäle der neuen Schule fertiggestellt . — Der
von der Arbeiterpartei gestellte Antrag , die Gemeindevertretcr-
wahl in der 3. Klaffe für ungültig zu erklären , wurde mit Stim¬
menmehrheit übgelehnt . Gewählt waren die 2 Vertreter des
Bürgervereins L. Roth und L . Bach . — Ter schon mehrfach mit
ersten Preisen und Ehrenpreisen gekrönte Gesangverein „Froh,
sinn " wird sich an dem im August zu Bad Ems stattstndenden
Gesangwettstreit beteiligen und mit ca . 80 Sängern in der er¬
sten Landklasse singen . Ter Verein steht bekanntlich unter der
tüchtigen Leitung des Herrn Rektors Gros -Wiesbaden.

es . Rambach . 4. April . In der letzten G e me i nd e r a.ss-
titzung  standen nachfolgende Punkte zur Beratung und Be¬
sch ußfassung aus der Tagesordnung : 1. Baugesuch der Witwe.
Karl Schlink hier hetr . die Errichtung einer Frontspitze aus
ihrem Wohnhaus an der Gartenstraßc . Gegen das Baugesuch
wird seitens , des Gcmcindevorstandes nichts zu erinnern ge-
funden , jedoch ist der Witwe Schlink die Auflage zu machen,
das vor der Straßenbaufluchtlinie gelegene Gelände der Ge¬
meinde abzutreten . 2. Gesuch des Schützenvcrcins Rambach um
Errichtung einer Schutzhütte nebst Scheibcnstand auf dem Ge¬
meindegrundstück , Tistrikt „Harras " . Auch gegen dieses Bau¬
vorhaben walten Bedenken nicht ob . 3 . Einem Rundschreiben
des St . Josephshauses sHeilanstalt für Alkohol - und Nerven¬
krankes zu Waldernbach zufolge , bezüglich der Uebcrweifung
einer Gcld 'pende zur Errichtung eines - Trinkerhcims beschließt
die Körperschaft , der genannten Anstalt eine einmalige Unter¬
stützung von 10 JL ans der Gemeindekasse zu überweisen . Zum
Schluffe wurden noch die von den Besitzern von Neubauten zu
zahlenden Pauschalvergütungen für die Abgabe von Wasser
aus der Gemcindcwasserleitung zu Neubauzwecken festgesetzt.
— In der Zeit vom 5 . bis einschließlich 11 . April , ferner vom
8 . . Mai bis einschließlich 1. Juni und vom 7 . Juni bis ein¬
schließlich 19. Juni b. I . finden auf dem Schießplätze im Sicher¬
tale bei Rambach Schießübungen  mit scharfen Patronen
statt . Das . gefährdete Gelände wird durch Sicherheitsposten
abgdsperrt.

8 Tberlabnstein , 4. April . Herr Kaufmann Peter Fang-
männ  hier beging aestern sein 25jähriges Geschästsjubilänm
im Biktoriabrunnen . — DaS Haus des Herrn Metzgermeisters
Wilhelm Frank , Ecke Hob - und Burgstraße , ist durch Tauschver¬
trag in den Besitz des Uhrmachers Mittag,  das Haus des
Herrn Mittag in der Burgstraße an Herrn Frank  überge-
aangcn . — Am 1. April er . wutzdcn die Lokomotivheizer Barn I.
Rodv , Tölleseld , Mehl , Maul , Geil , Philipp , Schmidt und Reis
zu Lokomotivführern  befördert . Tie ' 3 erstgenannten
wurden nach Kärtbaus , der letztere nach Niederlahnstein ver¬
setzt : zu ctatsmäßiacn Lokomotivheizern wurden ernannt die
Hilfsheizer Born , Unkelbach . Sommer , Löbr . Meschede , Dner-
bach , Spielmann und Nacktsheim . Ter Hilfsmaichineuwärter
Karl Gemmbr wurde zum Kgl . Maschinisten für ekektrische An¬
lagen ernannt . — Tie Besitzerin der Restauration „Heilquelle"
auf dem Martinsbera , welches Gebäude zwecks audcrweiter
Verwendung verkauft ist, beabsichtigt , ein n e u e s Eta blisse-
ment  am neuen Bcrawege - u errichten . Die Erö 'mung soll
bereits Anfang September erfolgen . — Ebenso beabsichtigt die
„S ckiü tz e n g e s e I l s ch-a f t " ein Gebäude ans ihrem . Schieß¬
stande auf dem Martin -therg zu errichten und soll die Wirt-
schmtskonzession , welche bisher nur für die Sommermonate aus-
gedehpt war , für das ganze Jahr nackgefucht werden.

t ' § Niederlahnstein , 4. April . Ter seitherige Hilfsrichter am
hiesigen Amtsgericht , Herr Gerichtsasscssor Tr . Noetzel,  ist
zum Landrichter ernannt und vom 1. Juni d. I . ab an das
Landgericht in Essen verseht worden . — Der Weichensteller Jac.
Pfefferkorn  von hiesiger Station ist ab 1. Mai als Halte-
stellenaus 'seher an die mit gleichem Tage neu zu eröffnende
Haltestelle in Lorchhausen versetzt . — Im hiesigen Bahnhol
verunglückte  gestern abend gegen 11 Uhr der Weichen¬
steller Job Hardt  von hier dadurch , daß er zwischen die
Wand einer Kohlenbühne und eines rangierenden Güterwagens
geriet . Der Verletzte wurde dem hiesigen Krankenhanse über¬
wiesen . Er soll zwei Rivven gebrochen haben , jedoch ist die
Verletzung nicht lebensgefährlich.

°v. Nastätten , 4. April . Das neue Schuljahr  bat in
der hiesigen Volksschule am verflossenen Montag begonnen.
Neu ausgenommen wurden 34 Kinder , so daß die Schnlerzabl
zurzeit insgesamt 280 geaen 292 im Vorjahre beträgt . In vo.
rigcr Woche verließen nach Abschluß der Prüfungen
die durch Herrn Ksteisichulinspektor Schmidt -Miehlen abge-
halten wurden , 35 Schüler die oberste Klasse . Die Zahl der
Konstrwanden beträgt 27 , darunter 4 auS dem Nachbarorte
Buch , die Zahl der Kommunikanten 15 und Mar 10 von Na-
ftötten , 2 von Holzbnulen an der Heide und je 1 von Geirig,
Ruppertsbokcn und Bettendorf . Während die katholische » Kin¬
der schon am sog. „weißen Sonntag " zur ersten hl . Kommunion
gehen , hat man in der evangelischen Gemeinde hier nach wie

vor den alten Zopf beibehalten , die K . nfirmo .ion erst zu
Pfingsten  stattfinden zu lasten.

xx. Limburg . 4. April . In der letzten Sitzung,der
Stadtverordneten  wurde der Rechnunasareranschlag
für 1906 beraten . U. a . wurde beschlossen , 160 Prozent Ge¬
meindesteuern bezw . 190 Prozent Zuschläge zu hcn Reatsteuern
zu erhaben . Die Hundesteuer wurde oon 6 ans 10 A  erhöht.
Das Wassergeld von 20 auf 25 pro Kubikmeter festgesetzt,
dagegen wurde die geplante und auf 12000 JL  veranschlagte
Getränkesteucr abgelehnt . Für Gehaltsaufbesserungen an bln-
terbeamte wurden 3000 JL  bewilligt . — Ein BiNmarckabend
fand, am Geburtstag des Altreichskanzlers auch in diesem Jahre
hier in der „Alten Post " statt . — Herr Landgerichtsrat
k e n h a i n e r , ist zum 1. Juni nach Kassel , versetzt . — Die
Lahnschiffahrt Mischen Dehrn und Limburg wird mit dem 5.
April wieder eröffnet . — Nach Ostern geben die Mitglieder
des Gießencr Stadttheaters hier eine Reihe von Theater-
Vorstellungen.

Im Handelsregister
^arzelhau  Wiesbaden.

* Wiesbaden , 5. April 1906.

wurde eingetragen : Firma Peter
Der Wcinhäitdler und Weinguts-

bcsitzer Peter Warzelhau zu Wiesbaden , Rheinstraße 76, be¬
treibt ryiter dieser Firma eine Weinhandiung als Einzelkauf-
mann . Firma Karl Schäfer,  Ziegeleibesitzer in Wiesbaden.
Die Firma er e r l o s ch e n.

* Rückfahrkarten für 10jährige Kinder . Die Rechtsfrage,
ob für ein Kind , das auf eine Eisenbahn -Rückfahrkarte zum
halben Preise gefahren ist, vor Antritt der Rückreise aber das
zehnte Lebensjahr vollendet hat , eine Zuschlagkarte für
die Rückfahrt  gelöst werden muß , hatte kürzlich das Kölner
Landgericht zu entscheiden . Ein Reisender hatte , wie die , Frkf.
Ztg ." berichtet , für seinen noch nicht ganz zehnjährigen Sohn
eine halbe Rückfahrkarte von Köln nach Straßburg i. E mit
45tägiger Gültigkeit gelöst und sich, obwohl das Kind inzwischen
zehn Jahre alt geworden war , geweigert , für die Heimreisa nach
Köln entsprechenden Zuschlag zu bezahlen . Auf die Klage der
Eisenbahnverwaltung wurde er vom Amtsgericht zur Etztrich
tuug der Preisdifferenz verurteilt , legte aber gegen dieses Er,
kenntnis Berufung ein . Das Landgericht stellte sich auf den
Standpunkt , daß eine Rückfahrkarte derjenigen Perfon , die mit
derselben die Hinreise angetreten habe , innerhalb eines bestimm
ten Zeitraums unter allen Umständen und uneingeschränkt die
Berechtigung zur freien Rückreise gewähre .und dafür auch um
durchschnittlich das Ihhfache teurer als eine gewöhnliche Fahr
karte sei. Wenn ein Kind zu dem allein in Betracht kommen
den Zeitpunkt des Antritts der Hinfahrt das zehnte Lebensjahr
noch nicht vollendet habe , so genüge für ' dasselbe nach § 11
Ws . 2 der Eisenbähn -Vcrkchrsordnung bezw . nach Ziffer 1
der Zusatzbestimmungen dazu eine Fahrkarte zum halben Preise,,
und sek diese eine Rückfahrkarte , ' so gebe sie dem Kinde also wie
jedem anderen Anspruch auf freie Rückbeförderung , einerlei , ob
eS inzwischen zehn Jahre alt geworden sei oder nicht . Die.
Klage der Eiscnbahnvcrwaltung wurde daher abgewiesen.

P .-A . Jubiläum des „Turnvereins " . Daß das 60jährige
Jubiläum des Turnvereins ein wahres Turnfest werden soll,
'beweist die Turnordnung , welche der Turnausschuß entworfen
hat . Ganz besonders soll das Schauturnen am 24. Juni ein
herrliches Bild turnerischer Ausbildung vor Angen führen.
Eröffnet wird dasselbe durch prächtig gewählte Gruppen von
Freiübungen , die von sämtlichen Abteilungen des Vereins ge-

mcinschaftlich ausgeführt werden . Daran schließen sich Keulen,
tibungen , an lenen auch die Damen teilnehmen . Die Jecht-
riege wird ihre Fertigkeit in Einzel - und Gruppenvorführun.
gen zeigen . An die weiterfolgenden Geräteübungen fügt sich
zum Schluß ein Flaggenreigen an , der oon der Jugendabtel-
lung im Verein mit der Tamenriege geplant ist. Auch au dem
Kommers wird das Turnen in den Vordergrund treten , zumal
ln einem projektierten Festspiel allen Zweigen des Vereins Ge¬
legenheit gegeben werden soll , darin mitzuwirken . Am tzaupt-
sesitage werden wieder Massenübungen vorgeführt werden , da.
»eben kommt an diesem Tage auch das Turnspiel zur Geltung.
Am Abend sollen Gruppenstellungen in bengalischer Beleuch¬
tung und ein Fackelreigen den Schluß des offiziellen Zur-
nerischen Programms bilden . Man kann dem Turnausschuß
die Anerkennung nicht versagen , daß er sich in turnerischer Be-
ziehung ein großes Ziel gesteckt hat ; möge ein gutes Gelingen
allen Teilnehmern ihre Arbeit lohnen.

* Straßensperrung . Zum Zwecke der Herstellung und Re¬
paratur von Wasser - und Gasleitungen wurden der östliche
Gehweg  in der Schwalbächerstraße zwischen der Bleich - und
Friedrichstraße für den Fußgängerverkehr und die G o l d -
Passe  von der Langgasse bis Grabenstraße für den Fuhrver-
kehr auf die Dauer der Arbeit polizeilich gesperrt.

Hohenlohes*»Reisniehl
als Zusatz zur Kindermilch

hervorragend bewährt . Bei
Magen - und Darmerkrankungen der Säuglinge

mit grossem Erfolge ärztlich verordnet.

Die denkbar schönste Auswahl
neuester Facons und bester

Qualitäten

Krawatten , Kragen,
ülantchetten,

Botenträger,
finden Sie zu billigsten Preisen

bei 9411

L Schwenck . Slühlgasse 11-13.

ivi » »stieri Sche Karl Schipper , K} hotographie . 31 BhC ii,str. »i. Teifsies

zu 4, 5, 6°/o Jahreszinsen , auf Schuldschein, Wechsel;
Policen , Erbschaft . Kautionen , Mobiliar ele. gegenH
bequeme Naleurückzablung . Nähereisofort
durch „International . Geldmarkt ". Berlins

|196 i Cf Postamt 57.
>,«uzende Dankschreiben ! Erfolge beweisen . (Rückporto erbeten ).

Geld!

Grosse
Posten Lyoner Seidenstoffe#

nur Mouveautes
sind , wieder eingetroften , wie:

Grosse Posten klein karierte und gestreifte Seidenstoffe von Mk . 1.50 an’
Grosse Posten weisse und schwarze Seidenstoffe für Brautkleider enorm billig,
Grosse Posten Radium , uni und gemustert , von Mk . 2 .— an,
Grosse Posten Seidenstoffe für Gesellschaftskleider aussergewölmlicli billig,
Grosse Posten schwarze Taffetas , speziell für Mäntel und Rohen,

weit unter regulärem Preis,
Grosse Posten Seiden -Yoiles von Mk . 2 .— an,
Grosse Posten Damaste,
Grosse Posten Eoliennes v . 1 .50,
Grosse Posten Musseline , abgepasste Tüllroben , Schleier , Tülle , Ränder,

Besätze , Spitzen etc . etc.

zu konkurrenzlos billigen Preisen!!
Vorjährige Seidenstoffe werden weit unter Preis abgegeben.

Erstes Seiden- u. Modewaren-Geschäft für Gelegenhaitskäufe

38 Langgasse, Langgasse 38.
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„Scheidung, " rief sie fast unwillig , „wer sprach von Schei¬
dung ? — Genügt diese Trennung nicht zunächst vollkommen?"

„Zunächst — ja , aber für immer ?" Ulrike zuckte spöttisch
mit den Schultern . „Du bist — Gabi , nimm es mir nicht
übel — ein Charakter ohne jeden Halt , du weißt nicht, was du
willst."

Gabi antwortete nicht und beugte sich zu Rita hinab , die
am Boden mit einer kleinen Photographie in einem Rahmen
spielte.

„Wer ist das , Rita ?" fragte GabrnVe leise.
„Papa — Papa !" lallte die Kleine.
Ulrike zuckte jählings zusammen und sprang auf.
„Was soll das , Gabi ?" fragte sie hart , „warum lehrst du

Rita einen -Namen , mit dem sie nie jenen Mann nennen wird ?"
„Jenen Mann ?" Gabis Augen funkelten , und die zarte Ge¬

stalt richtete sich hoch auf. „Er ist ihr Vater und er hat ußhts
getan, was ihn der Liebe seines Kindes unwert machte, und
wenn ich selbst auch nicht zu ihm zurückkehren werde , sein Kind
will und darf ich ihm nicht nehmen — sein Kind soll ihn kennen
nnd lieben, soll ihm gehören und" — ihre Stimme brach —
„doch lassen wir das, " fuhr sie plötzlich in verändertem Tone
fort , „wir — du und ich — werden uns in dieser Sache ja doch
nimmer verstehen."

„Rein , nimmer !" versetzte Ulrike bitter.

Es war einige Wochen später . Doktor Georg Ebert , von
der Redaktion zurückgekehrt, saß in dem Sessel vor seinem
Schreibtisch und wiegte sein Bübchen auf den Knien , während
Eva , ein glückseliges Lächeln auf den frischen Lippen , die beiden
beobachtete, als das Mädchen eine Dame meldete. Eva verließ
das Zimmer , die Fremde zu begrüßen , aber ein Jubelruf ihrer¬
seits veranlaßte auch Ebert , ihr zu folgen, und er fand sein
Weibchen in -den Armen Gabrielens.

„Frau von Felsenbach," rief nun auch er , die ihm entgegen-
gestreckte Hand der jungen Frau warm drückend, „welche Ucber-
raschung, welche Freude !"

„Es ging nicht mehr in der Fremde , ging absolut nicht
mehr , lieber Doktor, " rief Gabi , unter Tränen lächelnd, „seit
gestern bin ich in Berlin , und zu dir Evi , mußte ich zuerst, du
Liebe, Gute ."

Das Ehepaar führte den Gast in das Arbeitszimmer des
Hausherrn , wo der kleine Stammhalter höchst vergnüglich f
allen Vieren umherkroch und auch sein Teil an Liebkosungen
und sogar Bewunderung von der „Tante " erntete . Nachdem
die erste Erregung des unverhofften Wiedersehens vorüber war,
sagte Gabi ganz unvermittelt:

„Nun erzähle mir , Evi , wie geht es Rupert ? Wo ist er
nnd was treibt er ? Weißt du, daß dein Brief eigentlich die
Ursache meines Kommens ist?"

„Gottlob, " riefen beide Gatten wie aus einem Munde.
„Das heißt, " fuhr Gabi errötend fort , „zurückkehren zu

Rupert kann ich nicht — ich glaube, ich würde dazu nicht im¬

stande fein , aber ich will gut machen, so viel ich kann, ich will
und darf ihm sein Kind nicht rauben . Wollen Sie , lieber
Doktor, " sie sah Ebert flehend an, „wollen Sie mit ihm darüber
sprechen?"

Der Doktor bemerkte eine bedeutungsvolle Bewegung von
Evis Köpfchen, die er sich nicht recht zu deuten wußte , und
sagte:

„Ja , wie meinen Sie denn das , gnädige Frau , das alles
sind und bleiben doch Halbheiten , zwischen denen, die sich nie
zurecht finden werden ."

Eva bewegte jetzt nicht nür das Köpfchen, sondern winkte
ihrem Eheherrn auch mit den Augen ; er schwieg überrascht , und
die Gattin nahm statt seiner das Wort:

„Freilich sind es Halbheiten — indessen, ich finde Gabis
Idee nicht so übel — im Gegenteil , die Anffassuvg ist eine sehr
gerechte, und sie würde noch mehr in ihrem Vorhaben bestärkt
werden , wenn sie sähe, wie Rupert unter dieser gänzlichen Ver¬
einsamung leidet."

„Ja nnd um nichts und wieder nichts, " ries Georg Ebert,
ganz gegen seine sonstige Gewohnheit heftig und den Respekt
vor Gabi vollständig aus den Augen lassend, denn er war zu
sehr Felsenbachs Freund , um in dieser Sache nicht ganz und
voll für ihr einzutrcten.

„Georg !"
Eva legte beschwichtigend die Hand aus seinen Arm , und

Gabi blickte still vor sich nieder . Es folgte eine etwas schwüle
Pause , die endlich dadurch beendet wurde , daß Evi den Vor¬
schlag machte, Gabi solle selbst mit Rupert sprechen.

„Ich ?" ries diese erschreckt — „aber weshalb und wo?"
„Weshalb ? — Weil du — nimm 's mir nicht über ! - doch

die Schuldige bist — und wo ? — Nun , in seiner Wohpung ."
„In seiner Wohnung ?"
„Ja , warum denn nicht ? Bist du denn nicht noch seine

angetraute Frau ?"
„Das wohl, ja — freilich — aber trotzdem —"
„Run , daun meinetwegen , fahre doch zu meinen Eltern,

er wohnt ja wieder dort , und das ist neutrales Gebiet . Aber
eile dich, denn so viel ich weiß, will Rupert in wenigen Tilgen
Berlin verlassen und irgendwohin an die See gehen — übrigens
für deinen Plan recht günstig, er kann Rita und die Wärterin
gleich mitnehmen ."

„Rita mitnehmen ?" rief Gabi erschreckt. „Ja freilich, das
geht nicht anders, " verbesserte sie.

„Rein , das geht nicht anders, " sagte Eva Ebert mit großer
Bestimmtheit . „Du hast sie ja auch mitgenommen und glaube
mir , es ist Rupert bitter schwer geworden ."

Gabriele überlegte ein paar Minuten , dann rasch entschlos¬
sen, stand sie auf:

„Verzeiht , wenn ich dich schon verlasse, Evi, " sagte sie,
„aber ich — möchte gleich zu deinen Eltern fahren — gleich,
meinst du, daß ich sie trchfe, um das mit ihnen zu. bck/rechen
nnd Rupert vorbereiten zu lassen?"



„ST/e Wfterh  frnft um tifcfe Zeit stets zu ,D<rufe , und nbel-
nehmen --- Weißt du — gv&t es iu diesem Falle bei mir nicht."

Gabriele fuhr fort. Als her Doktor, der sie bis an ihren
Wagen begleitet hatte, zu Cvi zurückkehrte, fiel sie ihm glück¬
selig lächelnd um den Hals:

„Ich hoffe wieder, Georg — ich hoffe, daß, daß noch alles
gut wird."

Gabrielens Herz klopfte stürmisch wie nie zuvor in ihrem
Leben, während sie durch die volkreichen Straßen Berlins nach
Moabit hinausfuhr und dann vor der kleinen, freundlichen
Villa „Felicitas" hielt. Das Mädchen sagte ihr, die Herr¬
schaften seien im Garten und so eilte sie, ohne sich weiter melden
zu lassen, durch das wohlbekannte Gartenzimmer ins Freie.
Ehe sie den langen Weg entlang schritt, der zu der Laube führte,
wo sich die Familie in früherer Zeit versammelte, blieb' sie
sekundenlang stehen. Zu mächtig waren die Erinnerungen , die
sich in ihrer S ?cle zu regen begannen. War 's nicht ein Früh-
sommcrtag just wie dieser, als sie vor wenigen Jahren ' zuni
erstenmal dies Haus und diesen Garten betreten hatte und hier
dem Manne begegnete, der so bedeutungsvoll für ihr Leben
wurde wie sie für das seiniges

Der leichte Schritt aus dem seinen Kies mußte von den
Insassen der Laube wohl bemerkt worden sein, denn eî e Ge¬
stalt erschien in dem Eingang, eine hohe, stattliche Männer¬
gestalt — Gabrielens Fuß wurde gebannt, sic stand Rupert
Felsen buch gegenüber. Welch ein Zusammentreffen nach einem
Jahre freiwilliger Trennung , einem Jahre so leidvoll für ihn
wie für sie — das las einer aus bcs anderen Zügen, das erfüllte
des einen wie des anderen Herzen mit tiefem, unaussprech¬
lichem Weh.

„Gabriele"
„Rupert !"
Sic streckte ihn: die Hände entgegen, sie sah ihn au, bittend,

sichend - er trat einen Schritt näher und nahm ihre Hände in
die seinen, aber er zog sie nicht an sein Herz und sagte kein
Wort weiter.

„Vergib mir, Rupert," flüsterte Gabi leise, „ich habe schwer
gegen dich gefehlt, aber ich will gut machen, soweit ich eS ver¬
mag —"

„Was willst du tun, Gabi ?" iragte er, mühsam seine Ruhe
bewahrend, während sein Atem die breite Brust rascher hob
und senkte.

„Ich will dir dein Kind zuruckgebcn, Rupert — du liebst
cs ebenso wahr, ebenso treu wie ich, du hast dieselben Rechte,
ich bitte dick, Rupert , nimm es. Dein Leben wird dann wc-
Niger trostlos und weniger einsam fein, solch ein Kind ist ein
großer, großer Schah."

Ihre Augen füllicn sich mit Tränen , und ihr Herz zittert.
Sie kämpft einen schweren Kamps: sie fühlt, daß sie diesen
Mann unendlich liebt, mit derselben Liebe wie einst, sie meint,
daß sie sich an seine Brust werten könne und all das Web, das
die Seele zerreißt, und all die Liebe, die ihr Herz erfüllt, da
ausweinen und ausjnbeln müsse, und daß in diesem Augenblick
das Leid der Vergangenheit ausgelöscht und die Schatten ge¬
wichen seien.

Ihre Finger zucken leise in, seiner ,Hand, sie sieht herab
und furchtbar — furchtbar — da ist er doch, der schreckliche

Gedanke: „Diese Hand war '- , diese Hand tat 's !"
Der Schatten — --
Sic macht ihre Finger frei.
„Rimm das Kind, Rupert — ich bitte dich!"
Das ist alles, was sie sagt, sonst nichts.
Das Kind! — Sein Kind!

_Der starke Mann bebt und legt die Hand über Augen und
Stirn . Eine Weile ist's still um die beiden, nur der Sommer-
wind bewegt leise die Blätter , und ein Bienchen schwirrt sum¬
mend von einer Blume zur anderen.

„Gabriele," bricht Felsenbach endlich das Schweigen, „du
liebtest Rita sehr, was treibt dich jetzt, dich von ihr zu trennen?
Gabriele —" er tritt dicht an sie heran und sieht ihr ernst in
das erregte, tränenfeuchte Antlitz — „Gabriele, liebst du auch
das Kind nicht mehr, weil es mein Kind ist - "

„Rupert, um Gottes Barmherzigkeit, nicht weiter," Achte
sie, seinen Arm umklammernd. „Rupert," schluchzte sie, „be¬
greife, glaube es doch, ich gebe dir Rita , weil ich weiß, was für
ein Sonnenstrahl sie ist und weil ich dich über alles, alles in der
Welt liebe - " . ,

„Gabriele!" r*- «+ **••<r wf»-«
Rupert fährt wie aus einem Traume empor, seine Stimme

zittert vor Entzücken, er öffnet die Arme, die Frau zu empfangen,
aber sie streckt die Hände gegen ihn aus wie äbwehrend und
flieht durch den Garten zurück ins Haus . Rupert von Felsen-
sbach  steht regungslos und folgt der Tavoncilenden mit den
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rrugcn — Todcslrciurigfeit übermannt itzn — er wankt in die
Laube und sinkt schwer auf eine Bank.

„Umsonst— alles Hoffen umsonst— umsonst die Macht der
Liebe. Die Schatten sind mächtiger!"

Eine Wolke zieht über die strahlende Sonne — der klein«
Garten sicht öde und düster aus. - -

war gut, daß bald, nachdem Gabi fort war, Frau von
Führen znrückkehrt«. Felsenbach, dem sie längst in mütterlicher
Freundschaft nahe stand, schüttet« ihr sein Herz aus und teilte
ihr Gabis Absicht mit, ihm das Kind zu geben. Frau Wil-
heim« wiegte nachdenklich das Haupt bei dieser Mitteilung.

„Nehmen Sie die Kleine, lieber Felsenbach," sagte sie nach
einer Weile. „Jetzt gerade, wo Sie Berlin verlassen, wo Sie
die ländliche Einsamkeit einer thüringischen Sommerfrische auf-
suchen wollen, finde ich, ist es ein ganz geigneter Zeitpunkt dafür.
Rita ist etwas über ein Jahr alt, ein kräftiges, gesundes Kind,
die Wärterin erprobt und zuverlässig, Sie werden in Jltnenau
ooch nickst arbeiten, heben also Zeit genug, sich mit dem Kinde
zu beschäftigen, und außerdem werden mein Mann und ich
Ihnen za bald folgen, und ich kann meine Augen auch darüber
wachen lassen."

Wie ein Schimmer der Freude huschte es über seine Züge
dann dachte er an sein Weib.

„Und Gabriele" fragte er. ,/Zie ist so jung, so — wie soll
ich sagen — haltlos, wird sie es ertragen ohne Rita ?"

„Sie muß sehen, wie sie sich zurechtsindet, so oder so," sagte
Frau von Führen fast schroff.

Damit war die «»eitere Diskussion über den Gegenstand
erledigt, und als Rupert von Jelseubach acht Tage später Berlin
verließ, war nur insofern eine Aenderung des Planes cingetre-
ten, als Herr und Frau von Führen sich Rupert gleich anschlos¬
sen. Als Rita von ihrer Wärterin hinunter in . den Wagen
getragen wurde, der beide zum Bahnhof führen sollte, stand
Gabi am Fenster und verließ mit keinem Blick das Kind, dis es
im Wagen untcrgcbracht war und die Pferde anzogen. Gräfin
Reuchlin beobachtete sic genau, aber sie konnte aus Gabis Zügen
nickst herauslcsen, was in ihrer Seele vorging, sie hatte sie nie
so gefaßt gesehen.

„Nun bist du wieder ganz unser," sagte Ulrike, „die letzte
sichtbare Erinnerung an diese unselige Ehe verläßt uns mitRita ."

Mit einer raschen Bewegung wandte sich Gabi der Schwe¬
ster, zu, ihre Augen leuchteten seltsam.

„Meinst du, daß cs der sichtbaren Erinnerung bedarsi um
nicht zu vergessen, was wir wirklich lieben?" fragte sie. Dann
die Hände der anderen mit festem Druck fassend, fuhr sie fort:
„Ulrike — Rupert und Rita leben in meinem Herzen weiter
bis es seinen letzten Schlag tut ."

Wundersam erschien es Gabriele, daß von dem Taae an,
da sie ihr Kind an Rupert abgegeben, ein gewisser Friede über
sie kam; nicht, daß ehre Sehnsucht weniger groß gewesen wäre,
nein, sie litt geradezu schmerzlich, und viele Stunden des Ta¬
ges und der Nacht verweinte sie in brennendem Verlangen,
aber sie erfuhr zum ersten Male, welcher Trost für ein echtes
Frauenherz darin liegt, selbst das Schwerste zu tragen, um
denen, die es liebt, Weh zu ersparen. Und wenn cs ihr un¬
möglich war, bei Rupert zu sein, was- sie einst gelobt — das,
was sie ihm noch an Glück geben konnte, mußte sie geben, und
sie gab es mit jener Opferwilligkeit, zu der nur die Liebe die
Kraft verleiht. Nun, da sie selbst erfuhr, !vas es bedeutet, los¬
getrennt zu sein von Mann und Kind, nun wußte sie auch, was
er gelitten. Es kamen Augenblicke, in denen die Verantwor¬
tung, die sic auf sich genommen, riesengroß und fast zu schwer
erschien, und je mehr diese Reflexionen in den Vordergrund
ihres Denkens iralen, desto klarer traten auch ihre Pflichten
den Lebenden gegenüber hervor und es vollzog sich in ihr all¬
mählich eine Verschiebung der Auffassungen. Die Schatten,
die jetzt auf ihren Lebensweg fielen, sie entsprangen nicht der
Vergangenheit, sondern der Gegenwart, und die Gegenwart
ist nichts Bleibendes.

Gräfin Natalie sprach mit Gabriele weder über die Gegen¬
wart noch über die Zukunft, sie ließ der Entwicklung der e.anzen
Sache ruhigen Laus und konnte dies um so mehr, als mau sich
von der Gesellschaft seit einem Jahre zurückgezogen hatte. In
der raschlebigen Jetztzeit, in dem wechselnden, hastenden Trubel
der modernen Geselligkeit genügt das, um bald genug von -der
Liste derjenigen gestrichen zu werden, mit denen man spricht,
denen man Interesse schenkt. Wie man sich seinerzeit mit der
unter etwas absonderlichen Verhältnissei! geschlossene!! Vermäh¬
lung Gabrielens abgesunden, so hatte man es jetzt bei der
Trennung der Ehegatten getan; man sprach nicht mehr davon,
höchstens, daß hier und da einmal die Frage aiistauHte: „Wer-
den sie sich scheiden lassen?"

. ' (Fortsetzung folgt.) .



Die Menschheit felb[l i[l eine Würde; denn der Menlck kanA
vsn keinem Menscken blof» als mittel, Jondern muh Jederzeit zu*
flltid) als Zweck gediauchl werden.

Kant.

Der Tee.
Plauderei von

KrinzVojidar Karageorgiewlisch.
. (Nachdruck verboten.)

Chmeslsrhrr Tee.
In dem chinesischenViertel von Rangoon ist Feiertag,

und in den Straßen läßt sich ein dumpfer Lärm von Glocken,
Gongs und Tamtams vernehmen. Die Kinder ivandern
mit einem ganzen Orchester von Blech und Eisen von Tür
zu Tür ; in schillernde Seide gekleidete Frauen mit scheußlich
weiß geschminkten Wangen wandern nach dem Tempel des
Dagon , der seine goldene Masse im blendenden Grün seines
Parkes zeigt. Durch die Straßen wogt ein Gewimmel von
Musmes , die in Seide und blassem Atlas schillern. Alle
Welt hält Papierstücke, ans denen Gebete geschrieben stehen,
Reisgarben und Blumen in der Hand — alles Spenden
sür die Gottheiten des Tempels , die man heute mit besonderem
Pompe feiert.

In einer ruhigen , kleinen Straße steht vor seinem Laden
mit den vielen blauen Töpfen der dicke, liebenswürdige Tee¬
händler Ehung, der mit seiner runden Brille , seiner gedanken¬
vollen Miene und seinem dunkelblauen, nur mit einem ein¬
zigen schivarzen Streifen besetzten Kostüm wie ein Doktor
aussieht . Ehung erwartet einen Gast, den gelehrten Sn,
der außer der Wissenschaft des Eonfucius auch sämtliche
chinesischenBuchstaben kennt und sogar das Geschreibsel der
Fremden verstehen soll, von denen cs dort drüben auf der
anderen Seite der Bambusstöcke, in dem modernen Rangoon,wimmelt.

Zur bestimmten Stunde erscheint Sn an der Straßenecke
und bleibt dort stehen, um seinem Wirt eine ernste Ver¬
beugung zu machen. In der Hand hält er einen runden,
feingeflochtenen Korb, dessen Deckel mit einem Schloß ver¬
sehen ist. Er nähert sich, bleibt >vied«r stehen, um eins
Verbeugung zu machen, und macht endlich, als er ganz
nahe bei Ehung steht, noch drei kleine, mechanische Reve¬
renzen . Ebenfalls drei kleine Reverenzen von seiten des
Teehändlers , die aber viel ernster, abgemessener erfolgen
und neben großer Ehrfurcht eine lebhafte Dankbarkeit über
die Ehre eines solchen Bcsclches verraten . Sie treten in
den geräumigen und leeren Laden mit den vielen Etageren,
auf denen große Teebüchsen alle Teesortcn enthalte ». . . .
Wieder drei Reverenzen, aber ganz kleine, dann setzen sio
sich. Ehung schlägt aus einen Gong, und eill Diener erscheint.
Drei Verbeugungen zu seinem Herrn , dann eine, zwei, drei
große Verbeugungen des ganzen Körpers zu dem berühmten
Mann , der das Haus , dessen niedriger Diener er ist, mit
seiner Anwesenheit beehrt . Mit leichtem Kopfnicken hat der
Gast geantwortet , während er aus seinem Korb eine winzige
Teekanne, leicht mit Gold verziert , von durchsichtigem Por¬
zellan und eine kleine Tasse ohne Henkel mit der Unter¬
tasse hervorholt.

,,'ksebad," sagte der Hausherr.
Drei Reverenzen des Dieners , der nach der Wand hin

verschwindet. Unter den beiden Freunden herrscht ein nach¬
denkliches Schweigen. Einen großen Kessel in der Hand, er¬
scheint der Diener von neuem ; mit den Bewegungen eines
gewandten , diskreten Affen holt er zwei kleine Tisch« aus
einem Winkel, stellt vor jeden einen, setzt kleine Näpfe mit
Zucker darauf und nimmt feierlich Tee aus einer Büchse,
die ihm der Händler mit einer Handbewegung gezeigt hat.
Der Tee dampft aus dem Schnabel der Kannen, die vor
den beiden Philosophen stehen; schweigsam warten sie, bis der
Tee genügend gezogen, gießen dann zusammen, mit derselben
feierlichen Geste, einen Tropfen des goldgelben Gebräus in
ihre winzige Tasse . . . . und führen zusammen mit derselben
Gesre die Tassen an die Lippeil. Ein Zeichen des Gelehrten —
die erhobene geöffnete Hand mit gespreizten Fingern — heißt
„ausgezeichnet", und drei kleine Reverenzen des geschmeichelten
Händlers , der dabei nicht von seinem Sessel aufstcht, bilden
dre Antwort aus dieses Kompliment.
c Noch ein« Tasse, wieder eine, eine vierte, eine fünfte
Utio immer dieselbe Aeste, dieselben kleinen Reverenzen als

Dank . Fliegen summen um die Ladenschwelle; -au? der Ferne,
aus weiter Ferne dringen Töne großer Glocke», kaum stärker
als das Summe » der Fliegen , herein . . . der Tag geht
zur Rüste ; eine letzte Tasse, und Su steckt seine kleine Tee¬
kanne, seine Tasse und d>, Untertasse wieder in den Atlas,
mit dem das Innere des Korbes, den er sorgfältig verschließt,
ausgepolstert ist.

Wieder drei Reverenzen. Eine letzte kleine Serie von
Verbeugungen an der Ecke der Straße nach Ehnng zu. der
vor der Schwelle seines Ladens stehen geblieben ist. und
Su verschwindet geräuschlos mit seinem langen, ' lei im
Katzenschritt auf den hohen Filzsohlen um die nächste Ecke,
während Ehung vor seiner Tür in der Pose seiner letzi.°ez
Verbeugung verharrt.

Kulstschrr Tee.
Durch die blasse Däuimerung , die die Hütten der Vor¬

stadt i» Nebel hüllt , huschen leichte Schatten . Graue Scharten,
die mit müden Schritten schweigend über den hartgefrorenen
Schnee wandern . Zimmer blasser, immer düsterer wird
die Dännnerung , ivährend die Glocken unter den .Kuppeln
der Moskauer Kirchen eine unendlich reine Melodie durch
die kalte Luft tragen . Einer nach dem anderen machen die
Schatten an einem kleinen „Traktier " Halt und steigen die
drei Stufen hinunter , die von der Straße in die SÄenke
führen ; dann verschwinden sie, unter der niedrigen Tür sich
bückend, in dem rauchigen, überhitzten Zimmer — überhitzt
von der Wärme eines großen Ofens, en denr die zuletzt
Erschienenen noch fröstelnd sitzen.

„Gott sei mit Dir !" sagt der Schenkimrt.
„Gott sei mit Dir !" erwidert der Ankömmling, schleicht

zum Ofen, setzt sich, bleibt unbetveglich und rückt nur von der
Stelle , um einem nach ihm Kommenden Platz zu machen.

Schon ist die Nacht fast ganz hereingebrochen; rasche
Schütten schießen im Dunkel vorüber , imd der Rhythmus
der Schellen vermischt sich mit der fernen Harmonie der
noch immer klingenden Kirchenglocken.

Der Schenkwirt hat auf den Tisch im Hintergründe , en
dem sich die Muschiks bereits niedergelassen haben, den glän-
zendeii großen Samowar gesetzt, der die einzige qualmiee
Kerze widerspiegelt.

Aus ihrem warmen Stumpfsinn erwachend, verlasst» die
Muschiks den Ofen und lagern sich aus der großen Bank,
die den ganzen Hintergrund der Schenke einnimmt.

Tie Funken beginnen zu lnistern , und während der
Schenkwirt darauf bläst, leuchtet eine kleine Flamm - auf,
die Glut verbreitet ein schwaches Licht, dann scheint der
Samowar von neuem zu erlöschen.

Ein weißes, Landes , rosiges Mädchen bringt die Tee¬
kanne und die Gläser. Aus der rot und blau angestrichenen
Büchse nimmt sie den Tee, den sie mit einem .Holzlösiel
abmißt.

Dann vergehen einige Minuten in demselöe» heißen
Schisei ge», und die Glocken in der Ferne scheinen aedämpft
den Takt dazu zu schlagen. Der Schenkwirt stellt die Kerze
neben den Samowar , der in seinem ganzen Glanze leuchtet,
auf den Tisch, dann bringt er ein dickes Stück Kandiszucker
herbei, von dem er ganz kleine Brocken geizig abkrümelt.

Der Samowar ist nach und nach warm geworden ; zahl¬
reicher fliegen die Funken umher . Das Wasser zittert , läßt
ein leises Zischen vernehmen, und Plötzlich steigt der Gesang
des Wassers mit heftig ausspritzendem Dampfstrahl bis zur
Decke der Jsba — ein fröhliches, schönes Lied, in da- sich
bald eine Stimme mischt. Einer der Muschiks hat sich
ausgerichtet und singt mit sanfter, reiner Stimme eine ein-
fack>e Melodie, ein Lied von Liebe und Sonimer . das in
klaren, zarten Noten von Küssen und Blumen und von der
Geliebten, die von dannen ging, spricht.

Es geht wie ein Hauch durch den Raum, und ans der
Wange des alten Muschiks glänzt eine Träne.

„He, Semen Jwanowitsch , Du jveinst ja, zum Teufel!
Nur rin Weib kann kein Lied hören, ohne Tränen zu ver¬
gießen !"

Und Semen lächelt tvieder, uicd die anderen Muschiks
lachen, denn über die Wange dessen, der „kein Weib" ist, rollt
auch eine Träne , und eine andere hält einen Augenblick
inne, um dann ebenfalls in dem hellen, ganz von Sillstrstreifen
durchzogenen Barte zu verschwinden.

Fivo O’clock.
„Liebe Sch!oc scer Annic ! Wir kommen fast zu spät, es ist

gleich fünf Uhr. Aber diese Vorlesung über die Reise der
Miß Cook ist doch zu reizend, nicht wahr ? Sie ist doch
reizend ?"

-»Ach das ist sie, liebe ZMuester Lisbeth !"
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«-chnell, lieke An nie und liebe Dorothee, machen wir
«ns ' an die Arbeit, sonst werden w.r nrcht fertig . . . .
Nehmt schnell noch diese Knäuel fort , und auch die Ze tung,
dann wollen wir die hübsche Tischdecke mit dem Smnspnlch
auflegen . . . . nicht wahr , fte ist hübsch, bte -vi,chocch?

"Ab'er °schn? ll!^schnell! Hier ist die Teebüchse, der Tee-
kenel . . . gib acht, liebe Annie, daß Du . nichts umtmrfst,
gib auch auf die Löffel, den Zucker und das bleinĉ « .'.hn-?n-
rsnnchcn acht - namentlich Du, Lisbeth - Und -LN, tnoo
Dolly , Wärme die Kanne, denn das Brauer wird gleich ioa/. n.

§Ci|t „| a, ja^ ich habê alles , liebe Annie ! Mach' die Teekanne
recht warm ! So ! Jetzt gieße Wasser hinein und lasi ^ rs
ein bißchen ziehen! . . . O, wie schön warm ist es . . . « o.
gebt ihn mir her und öffnet nun oie verbuch,e . E .k. ,
liebe Lo-beth ! . . . So , einen Löffel für mich, euren -.ogel
für Annie. einen Löffel für Dolly und einen Löffel ,ur
die gute Teekanne . . . Beeilt Euch, schnell den Deckel, der
Te-> v-rliert sonst sein Aroma ! Wartet , jetzt gieß. ziver
Tropfen ein, erst zvoei Tropfen ! Dann schnell, schnell das
andere ! Ach, wie langsam Ihr seid! Ter -ree wird doch
kalt, liebe Lisbeth, gib' doch acht, was Du tust, wir machen
doch Tee, meine Beste! . . . So , jetzt rücke me.nen Stuhl
heran , Dolly , und auch Du, Lisbeth ! Trinken wir unsere»
Tee und sprechen wir von unserem guten Korng Eduard.

Cey!vn-Tee.
Meine Straße in der Rahe der Boulevards . Ein Laden.

Die großen Austagescnster von durchsichtigen Vorhängen uer-
fd-.' eicrt An den Wänden baumwollene Stosse aus Maneyester,
Ladentisch und Kasse ans geschnitztem Schweizerholz, kleine
Tische, Rohrstühle, englisches Porzellan.

An der Kasse eine dicke Dame mit einer srrsur aus dem
Jahre 1830. Bedienung von zwei echten Singhatesen.
Schwarzblaue Haare mit einem Schildpattkamm in der Mitte.
Es treten zwei Damen ein.

Die Dame in Rot (großer Purpurmantel mit Emchuta-
kragen, großer sastvarzer Hut mit Federn ä la Loie Füller ):

So ' Was hatte ich Ihnen gesagt, meine Liebe, nicht wahr , es
Et entzückend? Ein wahrer Fund , diese liebe kleine
bube, hier ist man ganz allein , hier kommt man weder her,
um sich zu zeigen, noch um gesehen zu werden, ^ ch habe
genug von Ihrem Cambon, wo man jeden Tag andere Toilette
machen muß, wo man um fünf Uhr dieselben Gesichter, den«
selben Flirt und dieselben Gemeinheiten wiederfindet . . . .
Hier ist es köstlich. Und dann ist man hier allein ; ich
bringe nur Freunde mit ."

Die Dame in Grau (einfaches Mid , tailor-maäo,
Astrachan-Jackett, schwarzer Hut mit zwe? großen Federn ):

Ja , Sie baben recht, ich werde öfter hierher kommen, diese
Einsamkeit ist entzückend . . . . Aber sehen Sie einmal da
recksts, die Dame, die eben,vorübergeht ! Ist das nicht Madame
Lsdru ?"

Die Dame in Rot : „Sie ? Was wollte sie denn hier?
Ist das eigentlich wahr , was man sich erzählt ? . . . Von
einer Frau wird ja allerdings so schnell etwas erzählt.
Darum glaube ich auch immer nur die Hälfte. Aber was
die Geschickte in Trouville betrisst, so kann ich Sie ver¬
sichern . . . Sie geht vorüber , nun , um so besser, ich hatte
fast schon Angst, sie käme herein . . . übrigens ein Geheimnis,
das ich nur Ihnen anveriraue , in der Woche vor Astern wird
bei mir Komödie gespielt . . . ein süßes Stückchen, Sie werden
ja sehen . . . Bon einem Unbekannten, den ich entdeckt habe.
Entzückend! Als jugendlich Liebhaberin habe ich ein Kind
— bitte, nicht falsch zu verstehen, ich habe ein Kind ge¬
funden, das die jugendliche Liebhaberin spielt ! Ein Bijou,
ein Meißner Figürchen . . . ich habe cs entdeckt . . . Rem,
wo, sage ich Ihnen nicht, damit die Ueberraschung großer
ist . . . Ten Flügel decken wir zu oder drapieren rhu und
machen so einen Salon Ludwig XV. Keine Dekoration. Kaunr
einen Paravent , um den Austritt der Schauspieler zu mar¬
kieren. (Kleine Pause . Zur Dame an der Kasse): Ist noch
niemand hier getoesen? Wie lange das wieder dauert ! (Neue
kleine Pause . Zu der Dame in Grau ): Als ich das erstemal
herkam, waren zwei junge Leute hier, inkognito reisende
Hoheiten oder Akrobaten, ich weiß es nicht genau , aber so
reizende Menschen habe ich noch nie gesehen . . . Wenn sre
heut - kommen sollten, wird es Ihnen nicht leid tun , mach
begleitet zu haben." .

Einer der Singhalesen hat sich der Dame m Rot genähert
Mnb sprickt mit ihr . Mit ihrem Geschwätz beschäftigt, hat
sie ihn nicht gehört ; er spricht ein wenig lauter und wiederholt:
wTscha bana?"

Die Dame in Grau : «Was fragt ei ?"

Die Dame iu Not : „Was wir nehmen wollen."
Die Dame in Grau : „Und das verstehen Sie ? Sie sind

»virklich großartig , meine Beste!"
Die Dame in Rot : „Was wünschen Sie ? Tee ?"
Die Dame in Grau : „Ach ja, den trinke ich sehr gern."
Die Dame in Rot : „Und ich schwärme für Tee. (Zürn

Kellner): Walter , zwei Madeira und viel Kuchen!"

„Zoologie " vor 300 Jahre » . Aus einem alten Buch
Mit einem ergötzlichen Inhalt , der aber wie wrele lemer
Art von den Zeitgenossen sehr ernst aufgenommcn wurde!
und deshalb des kulturgeschichtlichen Jnterefses mcht entbehrt,
werden im Strand Magazin Auszuge und Bilder mrtgeterlt.
Es gehörte dem ältesten Sohn und Erben von ^atobl.
von England (1603- 1625) dem Prinzen Henry ; ermge Ab¬
bildungen darin sind von ferner Hand koloriert . Drc Brlder
geben neben dem Text einen Begriff von den wunderbaren
Tieren , die zu Prinz Henrys Zeit die finde bevölkerten.
Wir greifen einige amüsante Beispiele heraus . Ueoer den
König der Tiere heißt es : „Die Knochen der Löwen haben
kein Mark und sind so hart , daß sre Muken schlagen, , Ich.
Hal « ist aus einem steifen Kuochen gemacht, ohne alle Wirbel.
Si - haben sünf Krallen an den Hinterfüßen , und ihre Aug-
äpfel sind schwarz. Löwen essen nur alle zwer Tage einmal
und trinken in ebenderselben Art . . . Es gibt (auch eine
Abart von Löwen mit Menschengesichtern. Im übrigen ist
der Schwanz eines Löwen sehr lang , sie wedeln oft damit
und feuern sich znin Kampfe an , indem sie die Flanken
damit schlagen. Der untere Teil seines Schwanzes ist voll
Haare und Knorpel, und manche srnd der Meinung , daß
sich ein kleiner Stachel darin befindet , mit -dem der Lowe
sich selbst anstachelt . . . Die Lamia ist «in wildes Tier
und hat einige Teile, die äußerlich einem Ochsen ähneln
und innerlich einem Maulesel . Die Lamra hat ern Werbs-
gesicht, und zwar ein sehr schönes, es hat auch sehr große
und anmutige Formen , so wie sre keines Malers Kunst
nachahmen kann ; cs hat eine sehr schone Farbe an scE
Vordergliedern ohne Flügel und keine andere Stimme als
Zischen wie Drachn ; aber sie sind die schnelstufzigstenvon
allen Tieren ." Die Hmiptbeute des Lamia scheinen Menschen
gewesen zu sein, besonders Männer , und »wenn sie naher-
kommen, so frißt und tötet die Lamm sie" Und tatsächlich
mochten die Lamien diese ihre Lieblingserfrischungeu so sehr,
daß in einem Gebiet „ein gewisser schlechter Platz m Lyben
bei dem Meeresufer voll Sand , wie ern tsandmeer aussah
und alle Plätze in der Nähe Wüsten waren . Der hintere
Teil dieses Tieres ist wie der von einer Ziege, die Vorder-
süße wie die von Bären , und sein Körper ist ganz m,t
Sckuppen bedeckt lvie ein Drache . . . Der lSnbus ist eine
Amphibie mit zwei Hörnern ; er folgt den Fischschwurmen,
die im Meer schüvimmen; Krebse- Pagrr und- Ocntatae sind
Fische, die ihn lieben, aber er kümmert sich iun die Liebs
von keinem derselben, sondern macht sie acke zu seiner Beute.
Die Sphinx oder Splstnga gehört zur Art der Affen ; ihr
Körper ist rauh lote die des Affen; »der obere Teil ist wie
der einer Frau , und das Gesicht sehr ähnlich einem Frauen --
aestckt Die Stimnie ist einer Männerstimme sehr ähnlich,
aber nicht deutlich, und klingt so, als pb jemand hastig
oder kummervoll sprach . Sie kommen tn Indien oder Aechm-
toieu vor . Die Mantichora kommt bei wen andrern
vor - sie hat eine dreifache Reihe von Zähnen oben und
unten , ihr Gesicht und ihre Ohren sind einem Menschen ähn¬
lich ihr Schwanz hat einen Stachel, und ihre stimme ist
wie die einer kleinen Trompete ." , , . Und das bot man
einem königlichen Prinzen!

Eine Statistik über Frauenberufe . Nach einem Bericht
der populär Science Monthly werden von 97? amerikanischen
Frauen folgende Berufe ausgeübt : lieber die fiälfte , nämlich ’487,
schlugen die literarische Karriere ein, (03 sind Künstlerinnen, 9(
Lehrerinnen, 63 Journalistinnen, 59 Schauspielerinnen, tä Bkusi-
kerinnen, 27 Aerztinnen, (3 Missisnarinnen, neun Bibliotheka¬
rinnen, fünf Juristen, einige endlich widmen sich sozialen und
anderen Wohltätigkeits-Bestrebungen, nur wenige sind in Ge¬
schäften tätig. In England gibt es nach der letzten Zählung (249
fchriftstellernde Frauen und 6443 Schauspielerinnen. Die Zahl
der Künstlerinnenstieg auf Zsich die der Aerztinnen auf 2(2 Md dje
der Lehrerinnen sogar Ms ( 7( 670.
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